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Bekanntmachungen.

Verlängerung der Frist
zur Abgabe der Vermögeusaugabeu.

Berlin, 14. Januar. Im preutzii'chen Abaeo-vnelenhause
gab Finanzmiffster Dr. Lenze folgmde Eek äcung ab :

Der von verschiedenenSeiten «n mich ergangenen
Anregung, die Feist für die Abgabe der Vermögensangabe
zu verlängern, bin ich bereit entgegen zukommen.

Die Frist soll bis 31. Januar also um 11 Tage ver¬
längert werden.

Wird hiermit zur öffentlichenK nnlnis gebracht.
Bierstadt, den 16. Januar 19l4.

Der Bürgermeister
Hokmonn.

M >i 0rm R iniaen oer Schorniirine in hiesiger Ge¬
meinde wird morgen Diensraa, den 20 . ds. Mts . begonnen,
was biermii zur öffentlichen Kenninist gebracht wird.

Bierstadt, den 17. Jinuar 1914.
_ Die Po lizei-Verwaltung . Hofmann.

Bekanntmachung.
Dienstag , deu 2« . ds. Mts . vorm-tiagz soll in

dem S, »d wilde Düirikl „Oaeres Badnholz" das nach-
steb'Nd beze,ch->e«e Gedölz verneigert werden:
t ) 53 Rmir. Eicken Schnil» und K lüppeldolz,
2) 458 „ Buchn Scheit- und Knüppelholz,
3) 4200 Buchen W ll n.

Zusammenkunft vormittags 10i/ 2 Uhr an der Jdsteiner
Siraste vor der R nguration Bav'cholz. (49

Wiesbaden, den 15. Januar 1914.
Der Magistrat.

.. . Berlin,  17 . Januar.

Brief aus der Neichshauptstadr.
p Berlin,  17 . Januar.

ner»  beschäftigt sich der Berliner ungemeir
gern. Das rst sozusagen seine Erholung von dem
vasten und Trerben, wie es die Weltstadt mit sich
iw* tfltx“ nbt.crfcfct ihm vielfach die gemütliche Gesellrg-
b'/ ' die dem Kleinstädter und Landbewohner nack

getaner Arbert das Leben versüßt.
* êr  Reichskanzler von Bethmann Hollweg im

Dezember sein Mißtrauensvotum aus dem Reichstag«
lleimtragen mußte, da war aus den Berliner Bier-

Sänken alles darin einlg , daß iym recht geschehet
sei. Als dieser Tage der „Ulk" den Reichskanzler" aff
geborstene Bildsäule darstellte, da lachte der Berliner
Als aber am gleichen Tage ein Abendblatt die Nach¬
richt verbreitete, die Tage Bethmanns als Reichs¬
kanzler seien gezählt, und er sei bereits ernstlich er¬
krankt, selbstverständlich an der Ministertuberkulose
die dem Abgang vom politischen Podium voranzu¬
gehen pflegt , da war's ihm doch nicht recht, dafür hat
sich der fünfte Reichskanzler doch zu sehr im Herzen
des Berliners eingenistet . So ist nun einmal der
Berliner.

Indes heute wird bei ihm die Politik auf den
Bierbänken weit zurückgedrängt von dem neuesten Un¬
fall auf der Untergrundbahn. In kurzer Zeit haben
sich aus der Hoch- und Untergrundbahn vier Unglücks-
sälle zugetragen , zwei beim Abspringen von und zwei
beim Ausspringen auf fahrende Züge. Das mag dem
Provinzler , der zum ersten Male den Verkehr aus
diesen Bahnen beobachtet, durchaus nicht zu viel er¬
scheinen; er wundert sich aber bei dem mit rasender
Schnelligkeit sich abwickelndenVerkehr, daß nicht täglich
mehr Unfälle dabei Vorkommen. Der Berliner aber
verlangt absolute Sicherheit, und mit Recht. Wie die
mit der Schnelligkeit des Fortkommens zu vereinigen
ist, das überläßt er der Betriebsleitung und der Po¬
lizei , über die er zwar ständig schimpft, die ihm
aber trotzdem aus Schritt und Tritt unentbehrlich ist.

Die elektrische Hoch- und Untergrundschnellbahn
wurde in den Jahren 1896—1902 von Siemens u.
Halske erbaut. Man versprach ihr damals mit Rücksicht
aus die ungeheuren Anlagekosten keine günstige Zu¬
kunft. Das Schicksal hat anders entschieden; das Unter¬
nehmen rentiert - sich vorzüglich, und immer neue
Strecken werden ausgebaut . Die Züge sind durchge-
hends stark besetzt, und immer noch nimmt der Ver¬
kehr zu auf diesem ungemein schnellen und zuver¬
lässigen Beförderungsmittel.

Unfälle hat die Bahn schon genug erlebt, auch
einmal einen „großen", wobei ein ganzer Zug aus
der Höhe herab in den Vorhof einer städtischen Volks-
badeanstalt herabstürzte. Im allgemeinen aber kann
man sagen, daß der Verkehr aus dieser Bahn ein
so sicherer ist, wie kaum bei einem anderen ähnlichen
Verkehrsmittel der Neuzeit — vorausgesetzt, daß das
Publikum es nicht an der nötigen Vorsicht kehlen
läßt und die Betriebsvorschriften genau beobachtet.
Das ist bei den in jüngster Zeit vorgekommenen Un-
sällen nicht geschehen, und so haben sich die Verun¬
glückten ihren Tod selbst zuzuschreiben.

Nach dem letzten dieser Unfälle , bei dem ein all¬
gemein hochgeschätzterPfarrer und Universitätspro-
sessor, Freiherr von Soden , den Tod fand, war eben¬
falls Unvorsichtigkeit des Herrn die Ursache. Man
ist eben nur zu leicht geneiat . das Ein- und Aus¬

Der häßliche Doktor Liebling.
Humoristischer Roman von Harry Ritsch.

k m (Nachdruck verdaten.j
«i' au ©<l )ü§ wies auf einen Sessel und nahm selbst

^wtz. - Was verschafft mir die Ehre, Herr Doktor?"
tofeffor DvUing , mein väterlicher Freund, hat

boaustragt Ihnen und Ihrem Herrn Gemahl herz¬
liche Gruße zu überbringen."

l r?u Schlitz weil oem Fremden die schmale, aber
Hand hin : „Grüße von unserem treuen

Iren Dolling sind im Hause Schütz der beste Freibrief,
'lüie geht es dem lieben Freunde 7"
» "Bortrefflich, denn er arbeitet wie eine Biene.

wömeffer seines Fleißes ist zugleich der seines
eue-?^ U"l>ens. Er hat einen neuen Krankheitserreger

r unö  lst nun aus der Suche nach dem Bckämpfer
^ °ch soll das alles noch Geheimnis sein."

ks mir merken. Schade, daß mein Mann
„.. /efft ist. Er interessiert sich sehr für die Forschun-

Rollings . Sie wissen wahrscheinlich, daß mein
(sann durch die fabrikmäßige Herstellung zweier be-

^ Dollingscher Heilmittel den Grundstein zu
fernem jetzigen Vermögen gelegt hat7"

roe>h es , gnädige Frau . Auch ich bedauere,
Zrrrn Gemahl nicht anaetroffen zu haben, weil

unliebsame Verzögerung erleidet."
* ttc ? Sprechen Sie sie aus , Herr Doktor.

üKelleicht kann ich sie erfüllen ."
bin Liebling zögerte, dann sagte er ruhig : „Ich
balü-'n̂ ^ ftsteller, gnädige Frau , und arbeite seit einem
babe ^ ^ »° " eine», großen sozialen Roman. Doch
b? n 1 » e,.r geräuschvollen Weltstadt Berlin nicht
den "nd Sammlung für mein Werk sin-
ab?r , A (,,'CV ttm  n °ch etwas anderes hinzu - was
wie^SinJ er(|et ^hört, " ~ unterbrach er sich leise.
»» - schroclen. „Deshalb kam ich hierher, in diese
@ittör’ütfpittraUmte  Residenz , um ungestört von äußeren

nur meinem Werke zu leben. Ich will
bat«p ."eich der Weg gerade hierher führte.V . “d  ver Meg c
iU mpiS™ » '! a,»deren Grund? Ich muß das Milieu
etwas SnTr»Roman an der Quelle studieren, weil ich
kwas Vollkommenes. Packendes, Ergreifendes schaffen

will . Meine Geschichte spielt zum Teil in einer
großen chemischen Fabrik Professor Dolling . der trotz
ferner Zurückgezogenheit für mich doch immer noch
einige Stunden findet, sandte mich hierher, in die
Fabrik Ihres Herrn Gemahls . Gehen Sie zu meinem
Freund Schütz, sagte er als ich ihm meine Röte schil¬
derte. Der ist keiner von den niodernen Fabrikanten,
welche die Fühlung mit ihren Arbeitern verloren haben,
sondern einer vom alten Schlag, der mit ihnen weint

/acht. Schütz wird Ihre Bitte verstehen und sie
erfüllen . Gehen Sie zu ihm. Rhoda ist zugleich ein
stilles Nest, rn dem Sie sich wohl fühlen werden. Denn
Sie passen ja gar nicht in das Babel Berlin ."

Der Doktor unterbrach sich: „Verzeihen Sie , gnä¬
dige Frau , daß ich Ihnen das so ausführlich schildere.
'Aber ich glaubte in Ihren Zügen Interesse zu lesen,
und da riß mich nieine Liebe zu meinem entstehenden
Werke hin."

Frau Schütz lächelte uno sagte gütig : „Herr
Doktor, es bedarf dieser Worte nicht. Ich freue mich,
Ihnen einen Dienst leisten zu können. Mein Mann, der
alles mit mir zu besprechen pflegt , wird auch in diesem
Falle wie ich denken. Darum darf ich in seinem Na¬
men sprechen: Studieren Sie in unserer Fabrik nach
Herzenslust. Daß Sie uns keine Geschäftsgeheimnisse
absehen werden, dafür bürgt mir das Geleitwort Pro¬
fessor Dollings . Ich werde unserem Direktor die nö¬
tigen Anweisungen geben. Wenn Sie sich hier auch in
ZurückgezogenheitIhrer Arbeit widmen wollen , so darf
ich doch die Hoffnung aussprechen, daß Sie uns hin
und wieder eine Stunde schenken werden. Wir leben
ein wenig außerhalb der großen Welt und freuen uns
wenn ein Abglanz von .. ihr auch einmal in unsere
Stille fällt . Nicht wahr, Susanne ?"

Frau Schütz wandte sich zum ersten Male an ihre
Tochter, d-.> verborgen in ihrem halbdunklen Winkel
gesessen und zugeyört hatte. Jetzt fuhr Suse hastig auf
und auch der Doktor erhob sich erschrocken und sicht¬
lich verlegen. . Er sah jetzt erst, daß noch eine zweite
DE rm Zimmer war, die er gar nicht begrüßt hatte.
, Als sein Blick auf Suse frei, nahm seinen Gesicht

einen erstaunten Ausdruck an. Als Suse das sah da
machte fie ihm heimlich ein Zeichen. Sie legte 'den

steigen bet der elektrischen Schnellbahn so leicht zu
nehmen wie bei der Straßenbahn , und bedenkt nicht,
daß hier ganz andere Geschwiirdigkeitsverhältnisse vor¬
liegen.

Tie Schnellbahnzüge habet» bE - ach dem An¬
fahren ihre volle Geschwindigkeit e )t . Während
der Zuwachs der Geschwindigkeit in Sekunde bei
Dampflokomotiven etwa 0,2 Meter und bei elektri¬
schen Straßenbahnen 0,3—0,4 Meter in der Sekunde
beträgt, ist er bei der Schnellbahn etwa 0,6 Meter.
Wenn also die Dampflokoinotive in 5 Sekunden nach
der Anfahrt eine Geschwindigkeit von einem Meter er¬
reicht, fährt die elektrische Schnellbahn dann schon
mit nahezu 3 Meter Geschwindigkeit. Die Beamten
der Hochbahn sind auch nicht immer in der Lage,
die Fahrgäste am verspäteten Ausspringen zu hindern;
ja, sie würden den schon aufspringenden Fahrgast oft
erst recht in Gefahr bringen, wenn sie ihn in seinem
Vorhaben noch im letzten Augenblick zu hindern ver¬
suchen wollten.

Dem Wunsch, ohne Zeitverlust befördert zu wer¬
den, ist bei Schnellbahnen durch die Geschwindigkeit
und durch die schnelle Zugfolge Rechnung getragen.
Aus den Jnnenstrecken fahren die Züge in den Haupt¬
verkehrsstunden jetzt säst durchweg in regelmäßigen
Abständen von nur 2—3 Minuten , auf den An¬
schlußstrecken zumeist von 6 Minuten . Bei so kurzen
Wartesristen dürsten Uebereilungen nicht nötig sein,
jedenfalls sollte der Gedanke an die großen Gefahren
davon abhalten, Schnellbahnzüge noch zu besteigen oder
zu verlassen, wenn durch den Ruf des Zugbegleiters
das Zeichen zur Abfahrt gegeben worden ist.

Der Berliner hat sich im allgemeinen an dies«
Selbstbeherrschung gewöhnt, und der Verkehr wickelt
sich mit staunenswerter Leichtigkeit ab. Dem Pro¬
vinzler aber, der nach Berlin kommt und die Hoch-
und Untergrundbahn benutzen will , kann nicht oft genug
zugerusen werden : Kaltes Blut und keine Ueber-
stürzung ! ^- M_

Dienstbotenversicherung.
t>Ueber die mögliche Befreiung von der Tienst--

botenvcrsicherungspflicht hat sich einem Mitarbeiter des
„Berliner Tageblatts " gegenüber der stellvertretende
Direktor des Oberversicherungsamtes, Oberregierungs¬
rat von Gostkowski ausgesprochen, und zwar in einer
Weise, die unsere Mahnung , es sich wohl zu überlegen,
ehe man einen Antrag auf Befreiung stellt, erst recht
gerechtfertigt erscheinen läßt.

„Ich persönlich," sagte der Herr, „bin der Meinung,
daß es im ösfentlichen Wähle liegt, nicht zu geringe
Ansprüche  an die Höhe der Leistungsfähigkeit zu stellen.
Das Publikum ist sich vielfach über die Höhe der Kosten, die
in dem Falle, daß ein Dienstbote erkrankt, eintreten kön-

Finger auf den Mund um ihn zum Schweigen aufzu¬
fordern.

Doktor Liebling verstand sofort, was die junge
Dame von ihm wollte , wenn er auch nicht begriff,
warum er das gestrige harmlose Zusammentreffen ver¬
schweigen sollte. Aber vielleicht hatte er die junge
Dame bet einem heimlichen Stelldichein überrascht.
Seine Augen nahmen wieder den Ausdruck still¬
trauriger Resignation an, der gestern schon Bella aus¬
gefallen war. Es erschien ihm, dem vom weiblichen
Geschlecht wenig Verwöhnten, schon ein großer Gewinn,
mit dem schönen Mädchen ein Geheimnis zu teilen.

Er verriet mit keinem Wort und keiner Gebärde,
daß er Suse bereits gesehen hatte, als Frau Schütz
ihn mit der Tochter bekannt machte.

Suse freute sich über seine Ritterlichkeit und nahm
sich vor, seine große Häßlichkeit nach Möglichkeit zu
übersehen.

Doktor Liebling wollte sich nun entfernen, um den
Antrittsbesuch nicht über die formelle Zeit auszu-
dehnen, doch Frau Schütz ließ ihn nicht gehen. Sie

noch eine Menge Fragen über Berlin und dor-
^ ^ konnteanchn zu richten. So kam man schließlich

»n ^ ^ ater zu sprechen. Frau Schütz fragte
ihn, ob er noch kein Drama geschrieben habe.

|m -̂anD  Liebling offen, „einen erstenPlcini ?*eunöe haben sich redliche Mühe
gegeben, es durch tobenden Beifall auf dem Spielplan
«JL» a wurde aber nur dreimal gegeben,
trotzdem Mattrkow die Titelrolle spielte."

ti'-e ^ oit)?" fragte Suse erregt. „Der berühmte
^a t'kow? Der gestern mit Ihrem Zug ankommentonte r

Frau Schütz blickte ihre Tochter erstaunt an, aber
ste schwieg. Sie wollte das Mädchen im Beisein des
Fremden nicht bloßstellen. Im Stillen dachte sie aber:
„Woher weiß denn Susanne , mit welchem Zuge Matti-
kow ankommen sollte ? Und woher weiß sre nun gar,
daß der Doktor mit demselben Zuge eintraf ? Er hat
doch nicht davon gesprochen."

Fortsetzung folgt.)



nett, nicht im klaren. Bei dem erweiterten Krankenschut-
können diese Kosten unter Umstanden die Höhe von IOOC
Mark in einem einzelnen Falle erreichen. Tausend Marl
aber wird zum Beispiel auch ein gutsituierter Beamter, det
etwa 5000 Mark Einkommen hat, nur schwer bezahlet!
können. Ob sich ein solcher Mann , der ein Befreiungsgesuch
einreicht, des vollen Risikos, das er eingeht, bewußt zr
sein scheint, ist Wohl zweifelhaft."

Bei der Berliner Ortskrankenkasse sind bisher nach
einer oberflächlichen Schätzung 15 000 Befreiungsge¬
suche eingereicht worden . Die Kasse hat vorläusic
alle Gesuche bewilligt , sich aber in dem Vertrage,
der nur für ein Jahr gilt , Vorbehalten , die Ver¬
träge nachträglich prüfen zu können . Dann würden,
wre Herr von Gostkowski meint , viele zurllckgewiesen
werden . Indessen dürfte bald eine gewisse Sicher¬
heit in die Sache kommen, wenn einmal eine grund¬
sätzliche Entscheidung der höchsten Stelle vorliegt.

Das Oberversicherungsamt hat bisher prinzipiell
kerne Stellung zu dieser Sache genommen . Doch wird
erne einheitliche Regelung sehr bald von selbst kommen.
Dre erste grundsätzliche Entscheidung , die durch die
Ausrottung des ersten Rechtsstreites herbeigeführt wird,
muß natürlich für alle Kassen bindend sein.

Bis dahin sind sämtliche Kassen angewiesen , bei
der Durchführung der Dienstbotenversicherung so viel
als nur irgend möglich entgegenkommend zu sein.

Politische Rundschau.
-»- Berlin,  17 . Januar.

— Der Kaiser  nahm am Sonnabend beim Ordensfest
an sieben neuen Rittern vom Orden des Schwarzen Adlers
die Einkleidung vor und erteilte ihnen den Ritterschlag,
darunter seinem Schwiegersöhne, dem Herzog Ernst August
von Braunschweig. Dann fand ein Ordenskapitel statt.
Während der Festlichkeiten umkreiste ein Zeppelin das
Wnigltche Schloß.

:r Kaiser und Herzog . Im Königlichen Schlosse
fand Freitag abend zu Ehren des Herzogs von Braun¬
schweig eine Galatasel statt , bei der bemerkenswerte
Trinksprüche gewechselt wurden . In seiner Ansprache
sagte der Kaiser:

„Ich vertraue , daß in aller Zukunst zwischen Preußen
und Braunschweig der Geist eines engen bundesfreund¬
lichen Einvernehmens leben wird, daß fceift>e Staaten sich
i« ihrem Besitzstand und in ihrer Eigenart als unantast¬
bare Glieder der nationalen Einheit achten uni» schützen
werden. Eurer Königlichen Hoheit bringe ich freudig die
Zuversicht entgegen, daß mit Ihrer Uebernahme der Regie¬
rung Braunschweigs in den Kreis der deutschen Fürsten
ein Landesherr eingetreten ist, der sein Gelöbnis für Kaiser
und Reich mit deutscher Treue erfüllen wird."

Der Herzog dankte für den herzlichen Empfang
»nd fuhr dann fort:

„Als eine der wesentlichste« Aufgaben meiner Regierung
betrachte auch ich es, zum Reiche und zu Preußen und vor
allem zu Eurer Majestät gute staatliche und persönliche Be¬
ziehungen zu pflegen. Ohne solche können die braun¬
schweigischen Lande nicht gedeihen. Gleich Eurer Majestät
vertraue ich hierbei auf Gottes Beistand und wünsche nichts
sehnlicher, als daß jene Beziehungen allezeit die denkbar
besten seien."

i : Noch eine Zabcrn -Jnterpellation ist in der ersten
wrchsländischen Kammer eingebracht worden . Sie trägt
Ke Unterschriften Graf Andlaw , Dr . Curtius , Dr.
-chwander , Ungemachs Dr . Vonderscheer und hat fot¬
zenden Wortlaut : „Was gedenkt der Herr Statthalter
>u tun , um dem Lande die Sicherheit zu verschaffen,
daß die Inhaber militärischer Kommandogewalt in El-
äß -Lothringen sich in Zukunft innerhalb der Schranken
ihrer Befugnisse halten ?"

: : Deutsche Warnungen an die Türkei . Der deutsche
Botschafter in Konstantinopel soll , wie aus englischer
auelle verlautet , bei seiner letzten Unterredung mit
m^ L ^ tvefir die Türkei aufgefordert haben , den
Gedanken an dre Wredererobernng der Aeaättchen
Inseln aufzugeben und die Flottenrüstungen nicht
werter fortzusetzen . Es läge dies im eigensten Jn-
teresse der Türkei , da neue Verwickelungen ihr nur

schwere Opfer auferlegen würden . — Die Nach-
rrcht klingst nrcht unwahrscheinlich , bedarf aber trotz¬dem der Bestätigung . J

: : Arbeitslofenbeschäftigung . Dem Vereine für
innere Kolonisation Deutschlands will der Magistrat
der Rerchshauptstadt vorbehaltlich der Zustimmung der
^aa ^ ^ en - Versammlung ein Darlehen von
^00 000 Mark zur Beschäftigung von Arbeitslosen derStadt Berlrn gewähren.

Europäisches Ausland.
Schweden.

» Militärische Vorbereitungen Schwedens. Die shwe-
bischen Blätter erklären, daß die bedeutenden militäri-
lchen Vorbereitungen Schwedens keinerlei Grund zu Be¬
fürchtungen geben. Es wären dies die selbstverständlichen
Rückwirkungen der großen Truppenkonzentrationen, die
Rußland an der sinnländifchen Grenze vorgenommen hat. '

England.
. ; Demonstration gegen die Flsttenrlistunwn in London
M der Londoner City fand am Freitag eine Proteftkund-
zebung gegen die Vermehrung der Flottenrüstungen statt
die Versammlung war zahlreich besucht, aber die Lon-
wn°r . City ist ein chauvinistischerBoden, und es hatten
stch eine Anzahl lärmender Patrioten von der Fondsbörse
ungesunden, die die Redner unterbrachen. Trotzdem wur¬
den die Resolutionen gegen die unbegrenzten Dreadnought-

Redner erwähnte das kauin glaubliche
Gerücht, daß Churchtll neun neue Schiffe haben woll- —
-nit großer Majorität angenommen. Hervorragende Männ -r
»er Industrie sprachen für die Resolutionen

Griechenland.
! Griechische Vorsichtsmaßnahme» in der Aegäis. Die

türkischen Flottenrüstungen haben die griechische Regierung
veranlaßt, militärische Maßnahmen vorzunehmen, um allen
Eventualitäten begegnen zu können. So sind auf den
Znseln Chios, Mhtilene, Samothrake und Leinnos zwei Re-
irutenklassen unter die Fahnen berufen worden, und eine
Flottille von vier Torpedobooten hat Befehl erhalten , alle
»erdachtigen Bewegungen türkischer Streitkräfte an der
lleinasiatischen Küste zu überwachen.

Türkei.
; Reue Schiffskräfte der Pforte . „Daily Telegraph"

vill aus bester Quelle erfahren haben, daß. die türkische

Regierung über den Ankauf eines in den Schiffswerften vot
Elswtck im Bau begriffenen Dreadnoughts unterhandelt
Das Schiff, eigentlich für Chile bestimmt, soll Ende diese-Jahres vollendet werden.

Albanien.
* Jsmael Ke mal macht Schwicrigk.iten. Kemal

der Präsident der provisorischen Regierung von Albanien
u rrJ ^ mit der ihm von der Internationalen Kon-
»V" ^ mmtssron aufgezwungenen Demission einverstanden er¬
klärt hatte, scheint Schwierigkeiten machen zu wollen. Er
hat seine Zustimmung zur Demission wieder zurttckgenom-
men, und es scheint, als ob er aus Geheiß aus Konstanti¬
nopel auf seinem Posten beharren will. Seine fernere An-
wesenheit könnte jedoch den Anlaß zu Unruhen unter der
Bevölkerung geben; infolgedessen berät die Internationale
Kontrollkommissionüber Maßnahmen, die gegen Jsmael Ke-
mal zu ergreifen sind. Die Mitglieder der Kontrvllkom-
mrssron haben sich an ihre Regierungen mit dem Ersuchen
um Erteilung neuer Jnstruktivuen gewandt. Es besteht
die Absicht, Jsmael Kemal eine bestinimte Frist zur Abdan¬
kung zu stellen, und sollte er der Aufforderung der Kom¬
mission nicht Nachkommen, ihn einfach seines Postens zu
entsetzen. Eventuell würde man auch nicht davor zurück¬
schrecken, ihn mit Gewalt seines Amtes zu entsetzen. —
Die Internationale Kontrollkommissionhat alle erdenklichen
Vorsichtsmaßregeln ergriffen, um eventuellen Gewal taten
der Bevölkerung von vornherein entgegenzutreren. Die
provisorische Regierung hat bei der Internationalen Kon¬
trollkommission um die Entsendung internationaler Trup¬
pen zur Ausrechterhaltung der Ordnung und Sicherheit
im Lande ersucht.

Afrika.
* Neber den Streik im Kaplande lauten die Nachrich¬

ten aus Johannesburg bedeutend günstiger. Fast in allen
Städten hat eine Anzahl Streikender die Arbeit ivieder
ausgenommen. Trotzdem bleibt der Kriegszustand vorlä, :--
fig aufrechterhalten.

Amerika.
Mexiko.

* General Billa bedroht die Hanpt^ t. Der Rebclken-
führer General Villa will versuchen, bei Guadaljara zu
Neneral Caranza zu stoßen, um mit ihm auf Merikv zu
marschieren. General Billa erklärt , daß er bei dem jetzigen
Anwachsen seiner Armee 25 000 Mann zu einem entschei¬
denden Schlag gegen die Hauptstadt führen könne.

Sport und Verkehr.
X  Pariser Sechstage-Rennen. Die fünfte Nacht des

Sechstage-Nennens brachte auch keine weiteren Versch-e-
bungen im Felde. Das deutsche Paar Rütt -Lorenz blieb
nach wie vor mit neun anderen Paaren an der Spitzen¬
gruppe in allerbester Form. Lorenz machte in der Nacht
mehrere gute Vorstöße, in denen er sich einige Preise
rn Höhe von 100 und 200 Franken holte. Um 4 Uhr
tnorgett§ hatte die Spitzengruppe 8005,905 Kilometer zu¬rückgelegt. 0

Wev  moderne Blaubart.
m Frankfurt a. M., 17. F -« .

Die Schuldfragen in dem Prozeß gegen den GifturS»
der Karl Hopf  lauteten ursprünglich auf Mord an Bote,
und Miltter , der erste« Frau und den beide« Kinder«, di»
Eventualsrage auf Mordversuch an Vater und Mutt « fb»
wie an der zweiten und dritten Frau . Aus yfrtfrftq
der Verteidigung wurden bezüglich der ersten Frau und de,
beiden Kinder die Zusatzfragen auf Mordversuch und bei
der zweiten Frau die Frage nach Paragr . 328 Abs. 7
des Strafgesetzbuches gestellt. Dieser Paragraph bedroht
denjenigen, der jemand vorsätzlich Gift oder andere Stoffe
in der Absicht der Gesundheitsgefährdung beibringt, so
daß der Tod erfolgt, mit Zuchthaus nicht unter zehn Jah¬
ren oder lebenslänglichem Zuchthaus.

Nach Verlesung der Schuldfragen begänne« dko -
Plädoyers . * 1

Als erster Vertreter der Anklage sprach StaatSanwM-
schaftsrat Blume,  der das verbrecherische Vorgehen Hopfs
als eine moderne Art des Giftmordes bezeichnete, die man
den „wissenschaftlichenMord'" nennen kann; das heißt,
er habe sich die Errungenschaften der Wissenschaft zu
nutze gemacht und mit Bakterien zu morden versucht. Mit
Entsetzen sah man, daß der Verbrecher so viele Bakterie»
m Händen gehabt hat , daß er ganz Frankfurt in furchtbarer
Werse hätte verseuchen können.

Der Staatsanwalt beantragt , den Angeklagten wegen
Mordes an Vater und Mutter , den beide» Kindern und an
der ersten Frau schuldig zu sprechen, ebenso des Mord-
»ersuches an der zweiten und dritten Frau . Der Staats¬
anwalt schließt, indem er den Geschworenen vorhält , daß
»er Angeklagte einer der gefährlichsten Verbrecher sei, «nd
indem er die Erwartung ausspricht, daß sie nicht die
pand dazu bieten würden, daß der Angeklagte einmal
lagen konnte: Ich tue, was ich will, wo bleibt da Frank¬
furt und der Taunus ! .

Dann folgte das
_ ^ M Plädoyer des Verteidigers . i

»JfW « und Duplik erhält der Angeklagke düs letzt«
habe nichts mehr zu sagen. - Vorf .r Gar

»̂ chts? - An ge kl. (mit fester Stimme): Nein!
Das Urteil " ~

lautet auf Todesstrafe und 15 Jahre Zuchthaus. Der An¬
geklagte wurde des Mordes an der ersten Frau , sowie des
Mordversuchs an der zweiten und dritten Frau sowie der
Kinder schuldig erklärt . Von der Anklage des Mordes an
Vater und Mutter erfolgte Freispruch.

Abgeordnetenhaus.
□ Berlin , 17. Januar.

Nach Erledigung der Verordnungen zur Bekämp-
fung der akuten spinalen Kinderlähmung in den Re-
gterungsbezirken Hannover und Wiesbaden beschäftigte
nch das Abgeordnetenhaus am Sonnabend zunächst
EU* kec . Beratung _beS Gesetzentwurfs über die Zu¬
ständigkeit der Gerichtsschreiber der Amtsgerichte für
die öffentliche Beglaubigung einer Unterschrift . Rach
rnrzer Debatte wurde der Entwurf in erster und zweiter
Lesung angenommen . Alsdann trat man in die erste
Lesung des '

Wohnnngsgesetzentwurfes
ein . Nach der Begründung durch den Handelsminister
v. Shdow  wird darin die Berücksichtigung des Woh¬
nungsbedürfnisses bei der Festsetzung der Fluchtlinie«

gefordert ; in Gemeinden über 10 000 Einwohner ivid,
der Erlaß von WohnungSordnungrn obligatorisch . Ftiher

hfMt ühot*  1 nn nnnGemeinden über 1Ö0 000 Einwohnern wird die Errichsasj. . . . .
tung eines Wohnungsamtes obligatorisch festgelegt.
Endlich ist auch ein Bezirkswohnungsrat vorgesehen.

Abg. v. Hassel (kons .) vertrat die Ansicht , da! ,0
dre neuen Bestimmungen nicht auf das platte Lan'ffch
ausgedehnt werden dürsten . Die WohnungsverhültnijsM i
feien dort jedenfalls besser als in den Großstädters l
und in den Jndnstriegebieten . Abg. Würmelinbeß!
(Ctr .) beantragte eine Kommission von 21 MitgliedeN >>k
zur Beratung des Entwurfes , dem seine Partei shw:
pathrsch gegenüberstehe . Das Gesetz müsse so ausge-
ftaltet werden , daß kein Bedürfnis für ein weiteres Eiw ^ u
greifen des Reiches vorhanden sei. Zwischen Statue
und Land müsse ein Unterschied gemacht werden . Abg" g
Künzer,  der Sprecher der Nationalliberalen , befürch 24
tete ourch den Entwurf eine starke Beeinträchtigung OßiieDi
Selbstverwaltung der Gemeinden . Die Wohnungsaus.
ficgt müsse eine kommunale Einrichtung bleiben . Ab-l-n
Ludrcke (freikons .) erklärte sich mit den Grundlinie / -7
des Entwurfes einverstanden , doch seien in den Motü ^
neu manche Worte enthalten , die besser unterbliebe ; bi
wären . Ministerialdirektor Freund  verteidigte dü ^
Regierung gegen den Vorwurf , daß sie die Baupolizei Bi
mcht an die Städte übertragen habe. Abg. Flesä  F
(Vp .) betonte die Notwendigkeit der Aufsicht auch fü>Le
das Land . Die Sozialdemokraten ständen , wie Abg »
Hirsch (Soz .) aussührte , dem Entwurf nicht prinzim .,
ptetl entgegen , hätten aber lieber ein RetchswohirunqS^ ^
gesetz gesehen. Hierauf wurde die Debatte geschlossen̂ .
2-er Entwurf wurde einer Koinmission von 21 SÖlîaliC' ^
dern überwiesen . Am Montag wird man sich mit deMt
Landwirtschastsetat beschäftigen . 1.

Deutscher Reichstag.
'"kn
ein!
jlie!

' □ Berlin , 17. Januar,
, - Reichstag trat heute in die zweite Lesuntzt.
des Etats ent , und zwar begann die Beratung mit den>we
Rerchsamt des Innern . Die allgemeine Erörterung
tmrbe auf Antrag des Abg. Gothein (Vp .) geteilt^Zunächst stand die E

Sozialpolitik un«tu

auf der Tagesordnung . Abg. Schmidt-  Berlin (Soz .f̂ l
erläuterte an Hand seines umfangreichen Manuskriptes^
zunacyst wrrtjchastliche Fragen . Nach wiederholten Mahnen
nungen des Präsidenten glückte es ihm endlich, nntechen
oer Heiterkeit des Hauses , die erforderlichen Umstellun-okii
gen rn seinen Aufzeichnungen vorzunehmen . AlsvanRnn
wrach er von den finanziellen Transaktionen im Scherl- ,5
>ch.e" Verlage in die auch die Regierung mit erngeL^
griffen habe . Die Landarbeiter würden nach wie

I terrorisiert ; die Verhältnisse der Arbeiter in der schwe-̂ nn
i ^ « Industrie seien durchaus nicht befriedigend . Seii^nt>
\ ,» et  nichts mehr zum Schutze der jugendliche !« z,
^ Arbeiter geschehen. Die gesundheitsschädliche Heimar - S.

rn der Tabakindustrie müsse unterdrückt werden^
mc  Rea )tsprecyung behandele die tlnternehmer ganKs,
"ng und ' g°°k >°> bei

Ter zweite jtnb letzte Redner des Taaes Aba. ^
J °r5maun (BP .) gab seiner Befriedigung " über di»
ozialpolitische Arbeit in den letzten beiden JahreiintI
Lusdruck. _ Von einem Stillstand auf sozValpolitischew ^
Seb.ete fei leine Rede . Doch dürfe man auch das Tempo,o„
nwk näersturzen . dem Staatssekretär sei die
aalpolitil tn guten Händen . ' Ie(

Hieraus vertagte man sich auf Montag. _ _ef‘u
. 'Ct,

Lokales und Provinzielles.
* Natioualliberaler Verein Bierstadt . Der el'na

gangenen Einladung zur Vereinsversammlung am SamstaMv
Abend waren außer den recht zahlreich erschienen hiesige«r 1
Mitgliedern eine Anzahl Wiesbadener Parteifreunde untrldek
diesen der hier wohlbekannte und beliebte Parteistkretäk ,
Anding erschienen. Der Vereinsvorsitzende gab nach Vetter
üblichen Begrüßung dem Redner des Abends, Herrn Peotter
fesior Dr . Mcrbach-Wiesbaden das Wort zu seinem Bolüer
trage „Mehr Land für dos deutsche Volk." Herr Pro ' chp
fessor Merbach gab zunächst einen kurzen geschichtl,che»in
Rückblick über die E,Werbungen von Ländern im Ostensmvvv  viv vuu »lll SjJiCt »/'/ <

Südosten, Westen und Norden unseres Vaterlandes ginil'dn
sodann über auf die Zeit der Eiwerbung unserer über'wn
jeeischen Kolonien unter Vergleich derjenigen anderer evro'krt,
päischen Kolonialmächte wie England, Frankreich, JraltkN.vn>
Besonderes Interesse zollte Redner den beiden letztereKKK
Staaten bezüglich ihrer neuesten Kolonisierungen in Nord' t
afrika und zeigte hierbei, wie das deutsche Reich enlsprecheiidrgi
seine Machtentfaltung doch eine recht bescheidene Rolletl >
spiele, was durch die Abtreiung von dem sogenan»te»Es
„Neukammerun" die durch die dort herrsch.nde Schiaf' ^ n
krankheit berüchtiglen „Kongosümpfe," recht deutlich ln dstKr,
Erscheinung tritt . Mit diesem Länderzuwachs der übrigen^
für das Deutsche Reich in wirlschafilichcr Beziehung zur
Zeit kaum von Bedeutung ist, kann uns auch nicht a«
nährend ein ausgleichender Gewinn den beiden genannte»^
Staaten gegenüber geboten werden. Darum muß es Sorgas
unserer SlaatSregierung sein, für das an Kopfzahl nort et
stetig wachsende deutsche Volk auch wirklich nutzbares
Erwerbungen an Land zu schaffen und mit aller nötige"^
Entschlossenheitdarüber zu Wachen, b«ß Deutschland nicht'
hei derartigen Geschäften ins Hintertreffen gedrängt wirket
u. am Schluß die von anderen weniger begehrten Bissen bankend
annimmt . In der inneren Kolonisation kam Redner auf dstn
Festigung des Deutschtums zu sprechen. Hier gilt es gailj.
besonders der in neuerer Zeit durch die Nachbarvölker ia>ö
Norden und Westen systematisch auftretende Deutschenhetẑll
ein ganz energisches Halt zu gebieten und nicht zu dulden, 1
daß Deutsche im eigenen Lande beschimpft und verhöhnt tg
werden, wie der Fall Zabern in neuster Zeit dargetan hat̂ o
Redner führte unter besonderer Berücksichtigung der Zaber' .
ner Angelegenheit aus , daß hier keine Zimperltchkeit ü»d^
Vertrauensseligkeit von Nutzen sei, hier stehen Interessen^
des deutschen Volkes auf dem Spiele und es muß mir der' tg
artigen Hetzern ein kräftiges Deutsches Wort gesproche"
werden; das Deutsche Volk hat es wahrlich nicht nötig, vo»



ieCJ£ lbc "J5$ im  eigenen Haust anekeln zu lassen. Stür.
t'riückk"». Beifall bewies dem Redner, daß er mit seinen
aelLZ das Rechte getroffen hatte. Als weiterer Redner
ffehei?." . angeschnittenen Zaberner Angelegenheit trat Herr
t, da!'"stkreiär Anding-Wiesbaden auf, dessen von echtem
Lan'lschn, Geist getragene Ausführungen die Zuhörer zu

ltnifsUt Beifallssturm hinrissen. Auch in den Ausführungen
tadtees Redners bildete den Grundton die Devise: ,Deutsche!
ieiLtt,? "'* *' Daß  Jbr Deutsche seid." Um II -/2  Uhr war

sinnossistellen  Teils der Versammlung
lusge»/ ' Tllterszulagekafse für Lehrer . In unserem
l Ein̂ ""lM>zi>ke si»o 2816 Leorerlielten und 685 Lehrer-
Stad̂ uellen vo>h mden. Jede Lehrerstelle verursacht einen
Abĝag von 750 Mk., jede Levrerinstelle eincn solchen

wrch.244 Mk.. zur AUerszulagekasse-. Der Staat leistei
ß b§ ede Lchrerstelle 337 Mk., für jede Lehrerinstelle 149
ma r Leistungen der Gemeinden zu dieser Kasse be-

[intefV 1* : Bierftadt - 5051 Mk., Sounenberg. 3906
Motis Dotzheim 8863 Mk., Erbenheim 2359 Mk., Schier-
siebet Mk., Flörsheim 4605 Mk., Kloppenheim 834
e di» Raurod 834 Mk, Biebrich- 34259 Mk., Wiesbaden
olize>Volksschulen 128134 Mk., für Mittelschulen 52844
s/ ^ ankfurt 567754 Mk, Letztere Großstadt beschäftigt
Aba. ^ r und 298 Lehrerinnen an den Volksschulen.

ämL r “ Wahl e ues Lehrers für die Schulklasse
uncst̂ brstolbenen Lehrers Karl Schäfer erfolgt am Dienstag
0Üetl sror Königlicher Regierung sind, wie verlautet,zirca
tgliê teldungen eingegangen. Die Königliche Regierung

deikgl drei Bewerber vor, unter denen die Gemeinde einen
' Dem Schulvorstand liegt es ob, einen dieser drei

en dem Geme:nderat zur Wahl zu empfehlen. Der
Mderal ist an diesen Vorschlag nicht gebunden. Die

stleber des Gemeinderats üben das Wahlrecht aus und
er«5 ° Gewählte durch Königliche Regierung be-

3 *!,' »®te  betreffende Stelle sollte mit 1. Februar be-
rrmĝ ŝ "'. ^eht aber noch dahin, ob die Besetzung
teild«5? wit Beginn des neuen Schuljahres erfolgen wnd.

«tue fahrbare Breuuholzfchneide -Maschine
»mehr auch HerrJnstallaieurKan Neyrrng Morntzstr. 5

Zoz.Rbut- Somit sind in Bierstadt jetzt zwei Kreissägen,
iptei'c Der Vorstand der Landwirtschaftskammer
b-ah-oen Regierungrbezirk Wiesbaden trat für das Wener-

^r jetzt in Liquidanon befindlichen Zentrale für
^ „ « wer.ung, Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter
Herl-!"?/ ""d ihre Umwandlung in eine Ge-
ngeE .^ k beschrankter Hafkung. Ec ist der Ansicht, daß
v0t^ °"erbestehen im Interesse der Landwirtschaft liege,

hwe-jnnerkennung der bisherigen Arbeu der Zentrale und
SeOnterstutzungder neu gebUoetenG-fellschaft beschloß er
che"t zwei GeichäftSanteile zu zeichnen.
denr E ^«gAbe «d gegen 10 Uhr übe,flog in bedeu-
Sfur Z  ^ l,e9'r ""lern Ort mit Richtung von
uns» rL 3,1• "och " m Rheingau.

«effdenz Theater . Schneider Wrbbei.  Komödie
ilbg'» « vu.. Hu ns Müller-Schlösser. Sp-rUenung

Mei,tec Widvel yal einen grotzei Mund,
)ren"tllch, wenn er etwas ge-.runken hat, und rede! sich
3 Herrschaft Napoleons am Ryein vier Wochenti ” ,b“! .«!“• Mi, «cksi»,auf„da. Ge-

ü L ? sonstige angenehme Häuslichkeit sucht
«, ^ ^ ^llvertreler für die vlerWochen oder vielmehr

0f,e3 ^ lD‘ ^ b̂l fällt auf dem Gesellen
irLr r °»bec tc °Ö seiner dreißig Taler Vergürung die
11 ilff '? besitzt , nach vierzehnlägiger Haft zu

. ermahn badurch seinen Meister zu einer schönen Leiche
iSiaütnd?» o ^ £ fceut  sich seines Todes und der

u»^ ^ ? °"l°lerlichkeit, bis die Situation doch
Wen 0nuT« [KS% to,r0:  Di - h°h° Behörde kümmert sich

ber jungen Witwe, die nächl-
"!ek)er̂ R-m"^ empfangen soll und sich über

n o-dii- ^ " bung des Gesellen Mölfes zu erwehren hat.
ibenoen Durchsuchung"des Hauses wild der seiner

« blanken Haarschmuckes beraubte Wrbbel
^i^in in ^ bsarblem Haar der Polizei und der Nachbarin
^ , h Un §nren '® ruDtr  bes Verstorbenen und — Bräu-

^EVuwe von dieser vorgestellt. Die sehr spaßige
^?"be samos Wiedergegeven. Wibbel fano in Ernst

^^.ern Überaus humorvolle Verkörperung, Fräulein
!! «Ln/ äÜ'1 """kennenswener Selbstverleugnung eine

Jrns ^bhneldetsfrau aus dem Anfang des 19. Jahr-
hnT * 'bw gebührend zur Seite und die N den-

d'nen der Geselle Mölfes des Herrn « ar.ak

'all!l>we,eml.ch" beü lVUä™ ä“ durchschiagenoe.,
'(nflkluh5n ÖQß D,c  Titelrolle ursprünglich unserem un-

£ie>ere,,a ^ ." rg Rücker zugcdachl grwejen und von
^clê reuŝ nstudie„ worden loar_ mws.
zgl

Aus Stadt rmd Land.Itell»* ^ rrnv 4 (mv»
,rll" schikai ,,„ ;vcv,t!*| *cru,t6 Chinas nimmt Präsident
Äet erla»L " ?W / n Angriff . U. a. hat er ein

rt  noch den Eltern verboten wird.
Ü 1 existiert Kinder zu verheiraten . In
Ä îratuna 1 ihrZ Z * Brauch , daß die Eltern die
l'-b? irgend SmL „mnb « bereits vor der Geburt
3 ?' sä
2sL « b-- -L LSS1L 61e  be-

E lchen Marine^ket Knterseeboot-Katastrophe hat die
'Areitag Das Unterseeboot , A. 7"

ief tle b0? Wittag mit einem Teil der Untersee-
die " 5 un mr3u  ber Küste von Corn-

h-" j8en. ^ Plymouth entfernt ist. ab-
-aUoote jurlfiS " Knserwassermanödern stiegen
'ek' «ich? ^ N/robersläche auf. Nur „A. 7" er-
rnd̂ ort erbeten H^ fe von Plymouth und
s-i, det. Jnzch ŝ !. "?b von dort Bergedampfer ab-
!t -^ lle^ mit batte das Begleitschiff der Unter-
ek lg von 12  gesunkenen Boot , das eine Be-

JWann  umter dem Kommando des Leut-
,ol>

Die Vulkaukatastrophei« Japan.
Auf der südjapanischen Insel Sakuraschina in der

Kagoschlnabucht ist nach mehrtägigem Erdbeben ein Aus¬
bruch des Vulkans Sakurnschina erfolgt. Der Aschenregen
verhüllte die Insel und fiel bis zu der zwei Meilen ent-
f-rnien Stadt Kigoschina. Das Schicksal von 20 000 B--
wohnern der Insel und Dörfern ist unbekannt da der
Telegraph unterbrochen ist. Der letzte vulkanische Aus¬
bruch aus der Insel hat im Jahre 1779 stattgefunden.
Zwei Marinegeschwader haben sich eiligst nach Kagoschina
v>g den. Die S >adk Magoschina an der gleichnamigen
Bucht, in der die von der Katast'vpbe heimgesuchle Insel
lieg', gehört zu Kiuschiu, der dring ößten japanischen Insel
südwestlich von Ho»do, etwa zwischen dem 31. und 34.
Grad uö dl.cher Breite. Auch Kiuschiu ist im Inneren
nebirnin » nt , b "t Niese B »lk ne

nanrs Waiman hat, eine Verbindung hergestellt. Tie
Iw " s "!*•tüa,̂ Leben, aber alle Versuche, das
m-iolalos^ -Diese liegt, zu heben, bliebeneisoigios. Bei der Dunkelheit gestalteten sich die mit
^K/^ ^'s.ser betriebenen Rettungsarbeiten ganz ausier-

Um 9 Uhr abends würden Me'
2 Sn eingestellt, da angeblich die Besatznn-
fnLr L , rlf 00/ n dieses Typs zwölf Stunden

ben können. Die Taucher, die ein
zlveite» Mal hrnabstregen, empfingen indessen auf ihre
wiederholten Klopfsignale keine Antwort der Einge-
schlossenen mehr. Es ist daher anzunehmen, daß die
unglückliche Mannschaft bereits ihren Tod qefunden
rr" r' . ^ " l̂uekreisen ist man der Ansicht, daß die
Ursache der Katastrophe auf Versagen der Vuinven
zuMbren ^st̂ ^ Kn b̂ ^ Wasserbehälter dienen, zurück-

f .Et bis jetzt ermittelt werden
der Rumpf des Schiffes nicht beschädigt.

Nach Smsjagen der Taucher ist die Lage berhältnis-
m^ßlg günstig, so daß die Hoffnung auf eine baldige
Beigung berechtigt erscheint. Man wird zunächst der-
und^"foÖ b n fi? rfen  Ketten zu befestigen
ziehen ^ Boot an die Oberfläche des Meeres zu

‘■ Tie Kälte in Sndfrankrcich dauert an . Ein
K̂ ug-eß der Handelsvcreinigungen aller Städte

der in Bezier stattfinden sollte, nrußte
vertagt werden, weil durch die ungeheuren Schnee-
^.^ migen die Hauptverbindungen mit Bezier unter¬brochen waren bezw. die Zuge nur mit großen Ber-
sparungen erntrafen . In Toulouse herrschre während
x? r Frertags ein furchtbarer Schneesturm,
bnck. § t ! h J n den Straßen über einen Meter

verschiedenen Departements sind die (Äar-
abkommandiert worden, um die Wege einiger-

KäU? k°hrbm^ zu machen Auch in Paris hat die" ** ** n0(̂ . archt nachgelassen.
H^ tige Temperaturstürze werden aus ganz Süd-

S ™. gemeldet. Einen besonders prachtvollen An-
[ ©iMeta' ' ““ m’1 ,etnel' feuer.

Tie Schreckenstat eines Pariser Rechtsanwalts
erregt großes Aufsehen in Anwaltskreisen. Der be¬
kannte Pariser Rechtsanwalt Dr. Meslet hat in der
kleinen Stadt Barfleur in einem plötzlichen Tobsuchts-
anfall nach einem Streit den Hotelwirt niederqe-

Die zu Hilfe eilenden Polizisten wurden
non Dr . Meslet mit Revolverschüssen empfangen, doch
wurde keiner der Beamten verletzt. Rur mit Mühe
relang es, den Tobenden zu überwältigen und insZrrenhaus zu brtnpLN.

Aus Westdeutschland.
— Saarbrücken, 17. Januar . Auf den vereisten

Rodelbahnen  sind drei Personen verunglückt An¬
haben schwere Beinbrüche erlitten . Da das Rodeln
sich Iu einem verkehrstörenden Unfug entwickelt hat.
erließ die Polizei unter Strafandrohung ein Verbot,
in den Straßen der Stadt zu rodeln.

— Elberfeld, 17. Januar . In der FlanderS-
bacher Mordaffäre  ist jetzt eine bemerkenswerte
Wendung eingetreten. Unter dem Verdacht, den Bau-
ernhosbesitzer Hamm in Flandersbach ermordet zu
haben, sind die beiden Arbeiter Jmkamp  und Kiel-
horn,  gegen die schon eine gerichtliche Untersuchung
schwebte, auf Anordnung des Untersuchungsrichtersaus
den beiden Strafanstalten , in denen sie wegen anderer
Delikte in Strafhaft waren, nach Elberfeld transpor¬
tiert und in das dortige Untersuchungsgefängnis ein¬
geliefert worden, um dem Untersuchungsrichter zur
Verfügung zu stehen. Inzwischen haben auch auf Ver¬
anlassung der Verwandten der Frau Hamm, die be¬
kanntlich wegen Beihilfe zum Morde an ihrem Manne
zu 14 Jahren Zuchthaus verurteilt wurde und diese
Strafe augenblicklich verbüßt, die Rechtsanwälte Tr.
Werthauer und Dr . Hetzers einen ausführlich begrün¬
deten Antrag auf Wiederaufnahme  des Berfah-
rcns gegen Frau Hamm, die angeblich unschuldig ist,
beim Landgericht Elberfeld eingereicht.

— Bottrop , 17. Januar . Zu dem Eisenbahn¬
unglück  wird noch berichtet: Der Führer des Straßen-
bahnivagens fand die Schranke geöffnet. Der Schaffner
des Wagens ging vorschriftsmäßig dem Wagen einige
Schritte voraus , um zu sehen, ob die Strecke frei sei
und sich kein Zug nähere. Bei dem herrschenden Nebel
will er den heranbrausenden Schnellzug nicht gesehen
haben. Er konnte sich noch im letzten Moment durch
Beiseitespringen retten . Der Straßenbahnwagen wurde
von dem Schnellzug erfaßt und 16 Meter weit fortge¬
schlendert und bollstündig zertrümmert . Der Zug lies
noch etwa 50 Meter weiter, ehe er zum Halten ge¬
bracht werden konnte. Er war unversehrt' geblieben.
Vier Personen,  die sich im Straßenbahnwagen
befanden, wurden getötet.  Auch der Schaffner dürfte
leinen schweren Verletzungen erliegen. Vier weitere
Personen haben gleichfalls schwere Verletzungen davon-
jetragen. Ter Wagen war zum Glück nicht voll besetzt,
sonst hätte der Zusammenstoßweit mehr Opfer gefor¬
dert. Kurze Zeit nach dem Unglück erschien eine Gc-
cichtskommission, sowie Vertreter der Eisenbahnbehör¬
den an der Unfallstelle und nahmen den Tatbestand
ms. Tie Namen der Verunglückten sind noch unbe-
!annt. In einer weiteren Meldung heißt es : Die Schuld
in dem Unglück trifft nur den Schrankenwärter.
Veide Schranken waren hoch und sind, wie man sich
durch Augenschein überzeugen konnte, unversehrt, so
daß der Straßenbahnwagen ungehindert auf den Bahn¬
körper gelangen konnte. Der Schrankenwärter wurde
sofort seines Postens enthoben und verhaftet. Die
Todesursache der drei Opfer ist schwere Schädelver¬
letzung. Einer der Verunglückten war auch sonst in
furchtbarer Weise verstümmelt. Arme und Beine waren
chm abgefahren und der Körper aufgerissen. Schwer
oerletzt sind nur drei Personen. Dagegen stellt sich
»re Zahl der Leichtverletzten auf zehn. Tie meisten
oon ihnen konnten nach Anlegung eines Verbandes
aneder entlassen werden.
^ — Homberg, 17. Januar . Auf der Hanielschen
Zeche„Rheinpreußen" in Homburg wurden ein Steiger
und zwei Bergleute durch hereinbrechende Gesteins¬
massenb e r schü t t e t und getötet. — Auf der Zeche
heinitz gelang es dagegen, drei beim Zubruchgehen
nnes Querschlages verschüttete Bergleute noch lebend,
venn auch erheblich verletzt, zu tage zu bringen.

Letzte Nachrichten.
Essab Pascha Nachfolger des Prinzen Wied.
* Nicht Gegner, wohl aber eventueller Nachfolger

des Prinzen Wied will Essad Pascha werden, wie er in
einem Brief erklärt, den er dem in Turazzo weilenden
Leibarzt des Prinzen für diesen eingehändigt hat.
„Zurzeit als Albanien noch unter türkischer Herr¬
schaft stand, war ich ein treuer Anhänger des Sul¬
tans . Aber seitdem Albanien autonom geworden ist,
kenne ich nur mein Vaterland . Ms eifriger alba¬
nischer Patriot werde ich das Möglichste tun , um die
Kandidatur des Fürsten zu unterstützen. Solange er
lebt, oder bis er auf den Thron verzichtet, wird
keine andere Persönlichkeit zum König von Albanien
gemacht werden können. Im Falle Seine Hoheit ver¬
zichten oder sterben sollte, wurde nur ich sein Nach¬
folger sein können."
i Kriegsschiffe für Valona.

* der Entsendung weiterer Kriegsschiffe nach
Albanien wird offenbar in Wien gerechnet. Der vs>r
Cattaro liegende Kreuzer „Spann " oder ein ent¬
sprechend anderes großes Kriegsschiff sind dazu in
Aussicht genommen. Tie Räumung von Epirus durch
die Griechen dürfte zum gegebenen Termin nicht er¬
folgen, doch hat Griechenland bereits mit der Räumung
begonnen und auch befriedigende Erklärungen abge¬
geben, so daß sich die Großmächte mit einer gewissen
Verzögerung absinden werden.

Massenvcrho.ftungen in Johannesbnrg.
% Meldungen aus Johannesburg besagen, daß die

Stadt vollkommen tot ist. Es wurden soviel Ver¬
haftungen vorgenommen, daß es der Polizei unmög¬
lich war, alle Verhafteten unterzubringen . Die Stadt
ist infolgedessen vollständig leer, die Geschäfte ruhen
gänzlich. Die Regierung läßt immer noch' weitere Ver¬
haftungen vornehmen, weil von den Arbeiterunionen
gegen die Kriegsartikel verstoßen wird , die Versamm¬
lungen aller Art verbieten. Personen , die unbe¬
rechtigt Dynamit besitzen, wird Todesstrafe angedroht.

Sechstagerennen.
cm X Sonnabend mittag um 1 Uhr bilden folaende

- Goullet -Grenda F̂og-
Mütt Ln??/ - ®* Clier«6omer§' Poulain -Petit Breton,
Shf Berri -Crupelandt , Engel-Berthet , sowie
Runde Walthour -Deruyter : eineBehl-Charron ; zwei Runden zurück:

te : Bunden zurück: Vanhvu.vaert-
H .Sonnabend nachmittag mußte das

Rennen für zwei Stunden unterbrochen werden. Das
-der  Halle war undicht geworden und der durchs
iF n9£™ea Regen machte die Bahn zeitweise unbesahr-
7. r das Rennen wieder ausgenommen wurde,
versuchten Poulain und Engel zu entwischen, wurden
aber bald wieder geholt. Wirth-Cottrel haben nur
ihre beiden Verlustrunden aufgeholt. Um 5 Uhr nach¬
mittags waren 4420,480 Kilometer zurückgclegt, derStand unverändert.



Achtung!
Empfehle meine fahrbare Brenn¬

holz-Schneidmaschine
ah 1, Februar 1914.

Gute Bedienung zugesiciiert . Bestellungen
nehme schon jetzt entgegen.

Karl Nehring , Moritz-Str. 5.
1

Pferdeversicherungs-Gesellschaft
Bierstadt.

Mittwoch, den 21. Januar ds. Js . abends um 81/2  Uhr
findet in unserm Vereinslokal Gasthaus zum Engel (Bes. Nau-
mann) unsere diesjährige

Jahreshauptversammlung
statt, wozu wir unsere sämtlichen Mitglieder mt: der Bitte, um
recht zahlreiches Erscheinen ganz ergebenst einladen.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht des Vorsitzenden,
2. Rechuungsablaae des Kassierers und Entlastung desselben,
3. Neuwahl des Gesamt-Vorstandrs resp. Wiederwahl desselben,
4. Wahl der RechnungS-Prüsungs-Commission,
5. Vergebung des Vereinsdiener Dienstes,
6. Veränderungen in unsern Statuten,
7. Verschiedenes.

Birrstadt, deu 18. Januar 1914 (51
Der Vorstand.

Kirchgassc 44 I.

Echte Platin

Zahlreiche Anerkennungen
liegen zur Einsicht offen :

Das Gebiss , das mir Herr
Wagner anfertigte , paßt sehr

mit Kautschukplatte
unter Garantie für guten Sitz und Haltbarkeit.

Bei mir werden nur Zähne mit echten Platinstiften , in
geeigneten Pallen Diatorix verarbeitet.

Ich Unterzeichneter bestä¬
tige hiermit , daß ich mir bei
Herrn Wagner das Gebiss
eines Oberkiefers , das Ziehen
zweier Zähne , sowie eine
Plombe anfertigen liess . War

£i’t unu tann len meinen mit der schonenden Behand-eidensgefährten denselben lung , sowie sehr guten Arbeit
zufrieden , sodaß ich Herrn
Wagner jedermann nurbestens
empfehlen kann.

Wiesbaden , 23. 8. 12.
Alfred W.

Zahnziehen (fast schmerzlos ) Mk. 1.—.
Ganze Gebisse (28 Zähne ) Mk. 56.—. Aluminiumgebisse pro
Zahn Mk. 5.—. Zähne mit gebranntem Porzellan -Zahnfleisch
Mk. 4.—. Goldkronen Brücken , Stiftzähne , Porzellanarbeiten,
Regulierungen billig . Wenden Sie sich vertrauensvoll nach
meiner Praxis . Sprechst . : Wochentags 8-12 u. 2-8. Sonnt .9-1.

Machen Sie den Versuch !

>rt und kann ich meinen
Leidensgefährten denselben

bestens empfehlen.
Wiesbaden , 15. 8. 12.

Fritz E.
2015

Carow ’s Zahn -Praxis
Inh . M. Wagner,

Wiesbaden , Kirchgasse 44 . Fernsprecher 139.
Auswärtige Patienten werden auf Wunsch auch an einem  Tage b̂ehandelt

Drucksachen jederm
liefert schnell mtb billig

Buchdruckerei der Bierstadter Zeitung.

Gesangverein
„Frohsinn"

Bierstadt.
Gegr. 1859.

Samstag , den 24. Jan ds.
Js . abends präzis 8i/z Uhr findet
in unserm Vereinslokal Gasthaus
„Zum Taunus" Bes. Frau Wwe.
Gostmann unsere diesjährige
Jahreshauptversammlung
statt, wozu wir unsere verehrten
Ehren-, Inaktiven- und aktiven
Mitglieder mit der Bitte um
recht zahlreiches Erscheinen ganz
ergebenst einladen.

Tagesordnung:
1. Verlesen des Protokolls aus

letzter Generalversammlung.
2. Jahresbericht des 1. Vor¬

sitzenden.
3. Rechnungsablaged. Kassierers

und Entlastung desselben.
4. Wahl der Rechnungsprüfungs-

kommission.
5. Neuwahl des 2. Vorsitzenden

resp. Wiederwahl desselben.
6. Neuwahl von 2Jnaktiven Vor-

slanosmitgliedcrii resp. Wie¬
derwahl derselben.

7. Vergebung über die im Jahre
1914 zu veranstalteten Fest¬
lichkeiten.

8. Verschiedenes.
Wichtige Anträge sind laut

8 16 der Statuten 8 Tage, also
spätestens bis zum Samsta ■, d.
17. Jan . sch ifltich an den Vor¬
stand cinzureichrti.

Der Vorstand.
Manner¬

gesangverein
Bierstadt,

Bruchleidende!
Meine nach dem Körper anatomisch richtig gearbeiteten

Bruchbänder

W
r

(mit und ohne Feder)
bieten auch in den schwerste« Fälle » Hilfe u«d Erleichterung ! Durch die der Bruchpforle entsprechend

angefertigte Pelotte wird der Bruch unbedingt zuriikkgeh alten und garantiere ich für tadellosen Sitz.

Gummistrümpfe , Leibbinden u. künstlich Glieder aller Systeme.
gasr* Für Damen weibliche Bediennng.

r
8

Jacob Reitling, 483

firo$$MPosten
Schuhwaren
für Herren von 4 .50 Mk . an, für Damen Stiefel n»
Halbschicht von 3 .95 an, 5.50, 7.50 in braun, schwarz,

Kinder von 2 .50 , 3 .25 , 3 .75
sollen schnell verkauft werden.

Sehönfeld

uv
8C
P

Wiesbaden , Marktstraste 25 , 1. Stock.

gegr. 1883. ,
Mittwoch , denSI . d. M,

8

| JedeF âu ihre eigene Schneiderinl
x Schönste und praktischste Neuheit

| „Wiener Cliic" Schnell -Zusclmeide -System,
N

In kaum 5 Minuten erlernt jede Frau , jedes Mädchen nach '
diesem System Blusen zuschneiden . Unentbehrlich in jedem j
Haushalt , Preis komplett mit Anleitung Mk. 2.75.

Wiener Chic- Yertrieb L. Geiss , Wiesbaden , ;
Westendstrasse 19.

Vorführung ohne Kaufzwang zu jeder Zeit . - Versand geschieht 1
gegen Einsendung des Betrages , oder per Nachnahme.

i\

i
i

A

Va'9 Uhr
Probe

in der Sckule und Bitien wir die
Herren Sänger um pünktliches
und vollzähliges Erscheinen.

Der Vorstand.

Am Samstag,  d . 24 Jan.
d. I . abends 8‘/2  Uhr findet in
unserem Veremolokal „Zum

Anker" (Mttgl. Heust) unsere
diesjährige
Jahreshauptversamm¬

lung
statt, wozu unsere sämtlichen Mit¬
glieder, mit der Bitte um pünkt¬
liches und vollzähliges Erscheinen,
hierdurch ergebenst eingeladen
werden.

Tagesordnung:
1.) Jahresbericht d. Vorsitzenden.
2.) Rechnungsablaged. Kassierers.
3.) Wahl deiRechnungsprüfungs-

kommission.
4.) Neuwahl des Vorstandes.
5.) Auszeichnung der Mitglieder,

welche 25 Jahre dem Verein
angehören.

6.) Beschlußfassung über Veran¬
staltungen in 1914.

7.) Verschiedenes.
Wichtige Anträge sind nach

Z 13 der Statuten dem Vorstande
8 Tage vorher schriftlich einzu-
reichen.

Bierstadt den 13. Jan . 1914.
Der Vorstand

Spezial -Geschäft für Bruchleidende. Z
Telefon 1439 . Mainz,  Brand 31 Telefon 1439 . I

OOOOSDOGGOGVSOSGOÄOOIGOOGSGVSSSGSOO
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KMglkher flefspedtour
[•I/sttenrnayer

IX — -  Wiesbaden
Büro Nicolasstrass 5.
Telefon 12, 124 u. 2379.

Stadt -Umzüge
= unter Garantie . = =

Fern -Tran sporte
ohne Umladung

----- -- unter Garantie --------
per Landstrasse,
per Eisenbahn,
per Schiff. 357

Modernste Einrichtungen.
Bewährte Packmeister.

Kulante Bedienung . Billige Preise.

..

| |^ * Prospekte und Bedingunge
gratis und franko . - KW

JHjr * Auf Wunsch Besichtigung
und Kostenvoranschläge . - WW

Eine Frau zum (39
Weckteagen

gesucht. Näheres in der Exp.
der Zeiiung.

Gesucht 38

wird von anständiger junger Frau
Monatsstelle

in besserem Hause von morgens
9 Ubr ab. Gef. Offerten unter
H. S . 44 . B e na t r Zeig.

Sonuenberg , Adotfstrahe 5,
3 ZimmerwohnttUg

mit Küche und Zubehör zu vermieten-
Näheres daselbsti n Parterre.

Prakf/5
^ ^ | | '' Oy.

«f* n®

m
* nur mit echten *feitann’5 Farben

Schutzmarke.Fuchskopf im Stern

Wer liebt

Wiesbadener
Theatee.

Z!
Königliches Theater

Anfang 7 Uhr.
Montag, 19.Jan . Ab.B.DieStÄ

der Gesellschaft. >
Dienst :g, den 20. Januar Ab C.

Ariadne auf Naxos

Residenz -Theater.
Anfang 7 Uhr.

Montag, t9. Jan . Zum 25. M
Die spanische Fliege . I

Dicnslag, den 20. Januar 1. Samt
Louise Willig : Manna Pa «s

5t ttv ha ns
m
Montau, 19. Jan . 4 u. 8 Uhr Abs

nements -Konzert des Knrop
sters . i

Dienslag, den 20. Januar 4 um
Abonnements Konzert deöK
orchesters. .

Danksagun \
«w

fcS . Gebe gerne uncntgelt
lich Auskunft, wie man

"88 ^ in kurzer Zeit von
Epilepsie , Fallsucht , Kramp
Nervenleiden geheilt werden k»
auch in alten Fällen. »
llvrm . Wicdcrliold , Helmshart

Post Gensungen (Hessn-NassM
PST " Bitte Rückporto beifügen. ^

2 fast neue

Petroleumöfen
geruchlos, Anschaffungspreis 48 *
Pro Stück, ju 10 und 15 M. abzng^

Bierstadter Höhe 53  morgfs

cit zartes, reines Gesicht , r . siges,
jngendfrisches Aussehen und blendend
schönen Teint , der gebrauche

Steckenpferd-Seife
(die beste Lilienmilch-Seife)

ä St . 60 Pf . Die Wirkung erhöht
Dada -Cream

welcher rote und rissige Haut weiß u.
sammetweich macht. Tube 50 Pf . bei !
Otto Ermeier.. !

Selbsi fahrbare
BRENNHOLZ

SÄGEN
Auch zum Antrieb vof

Dreschmaschinen.
Schrotmühlen etc.
vorzüglich geeignet.

Hoher Verdienst
gesichert.

Man verlange Prospekt kostet

MOTOREN
•FABRIK.
DARMSTAD?

Aktien - Gesellschaft-

.-V< ■:. . ;v .••-jc.W
.. .. . .

Inserieren brÄ
Gewinn!
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